
Zufriedenheit das edelſte Guth,
ſolche aber vornehmlich

beh tugendhaffter She zufin
den ſey,

ſuchte bey der

glucklich vollzogen wurde,
in folgenden Zeilen vorzuſtellen,

und zugleich ſeinen
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Merſeburg, gedruckt bey Chriſtian Koberſtein, bey dem Stiffte verpfliche

 ttten Gun Acens Buchdrucker alhier.



As allerbeſte Wur H in dieſer Zeitlichkeit

Beruhet zweiffelsfren auff der Zufriedenheit.

Wenn einer alles hat, lebt aber nicht zufrieden,
Was iſt Jhm vor Genuß von ſeinem Gluck be

ſſchieden?
Jm Waſſer durſtet ihm bey Schatzen iſt er arm;

Bey aller Titel-Pracht wird ihm bald kalt, bald warm:
Er lebt zwar; aber wie? in tauſend Miß-Vergnugen;
So muß denn ſonſt ein Stein auff ſeinem Hertzen liegen.

er Entzweck, den der Menſch ſich offtmahls vorgeſielit,
W Geht nicht, wie er gedacht: dawird die Luſt

Der Muth ſinckt, und das Hertz wanckt wie auf Waſſerwogen,
Es wird bey andrer Luſt mit ſteten Harm um zogen.

Zwar iſt der ſchwache Sinn aus eigner Schuld offt blind:

Er ſturtzt ſich ohne Noth ins Sorgen-kabyrinth;
Er ſucht ein ſolches Guth, das nicht nach Tugend ſchmecket,

Das bloß ein eitler Wahn zu ſenem Zidle ſtecket.
Wo aber Redlichkeit in einer Seele wohnt,
Und dieſe dennoch nicht das, was ſie ſucht, belohnt:  4

Da gibt es allerdings recht wohlbefugte Klagen;
Da kan man ohne Scheu von Mißvergnügen ſagen.



ChVas iſt doch auff der Welt vergnugter als ein Freund,
Der es in Frend und Leid getreu und redlich meint?

Die Tugend und Natur heißt uns dergleichen wehlen;

Wer wird nicht den Beſitz zu ſeinem Glucke zehlen?
Diß, dunckt mich, iſt nechſt GOtt daß angenehmſte Guth,

Das zur Vergnuglichkeit das allermeiſte thut:
Das andre nahrt den Leib: diß labet das Gemuthe,
Nichts gleicht dem auf der Welt an Koſtbarkeit und Gute.

oueehrter Brautigam, mich wundert demnach nicht,
 Daß Deiner Jahre Voh gleichwohl von Freyen ſpricht:8

Du ſuchts Zufriedenheit; wer kan es Dir verdencken.
Daß Deine Blicke ſich auff Treu und Liebe lencken!?1

Jſts wahr, daß bey der Eh die beſte Freundſchafft ſey? ĩ

Wo nehmlich Tugend herrſcht: So fallt dir ieder bey,
Daß Du ſehr wohlgethan, da Du ein Hertz erleſen,

Bey dem die Frommigkeit, ein ſtill und ſittſam Weſen
Der ſchonſte Braut/Schmuck ſind, und dieſes ſucheſt Du;

So findet denn dein Hertz die ſelbſt gewunſchte Ruh:
Gewiß die Werthe Braut, wird dich zu lieben wiſſen,
Daß deine Gegenhuld es ſtets wird ruhmen muſſen.

Jch ſpare vieles Lob; denn die Beſcheidenheit,
Und Freundſchafft hemmt die Hand; die teütſche Redlichkeit

Schreibt kurtz und ſagt doch viel: der Neid wird ſelbſt vergonnen

Die BRAUT ein Tugend-Bild, wie Wie verdient zu nennen.
Die Sorfallt, ſy dhr erv vor Deine Wohlfahrt tragt,
Die holde Freundlichreir. ult und Auge hegt;

eiSind eben, was duſuchſt. fiehahn] Du ſolſt ſie haben.
Die Treu, die Gpttesernen und hndge frinc Gaben,

EAj—Zu dem ſo konmt diß Band aufh nicht von ohngefehr;

O nein! es ſtammt vielmehr von Gottes Fugung her,
Derſelbſt die Hertzen lenckt, und unſre Sachen treibet,

Daß Jhm zuletzt der Preiß verborgner Fuhrung bleibet.



Wehlt gleich der frehye Sinn, tritt doch ſein Winck ins Spiel,
Der lenckt den innern Trieb auffs vorgeſteckte Ziel;
Das, was man nicht gedacht, muß ſeinen Zweck erreichen,

Und alle Hinderniß muß aus dem Wege weichen.

Fangt man mit dem ſein Thun in ſeinen Nahmen an,
So kommt man unvermerckt auff die beſtimmte Bahn:
Es muß alsdenn daraus Zufriedenheit entſtehen,
Wenn Klugheit und Gebeth vorher zu Rathe gehen.

ancem Hochſten bleibt der Ruhm der Wahl, der Wunſche Pflicht,
9 Von denen Hertz und Kiel nun deſto lieber ſpricht,

Je mehr ich Gottes Hand bey dieſem gantzen Wercke,
Und beyderſeitige Zufriedenheit bemercke

 TT der Euc ſonſt gefuhrt, und manches Wohl erzeigt,
Beglucke ſolchen Bund; er ſey Euch ſtets geneigt:

Er laße, Werthes Kzaar, Dich lange Jahreleben.
Sein Aufſehn wolle Dir nach ſeiner Gnade geben,
Was nur das Hertze wunſcht. Kein Unfall krancke Dich;
Was Miß Vergnugen macht, das weiche hinter Dich;
So wird der ſichre Satz an Dir erfullet werden:
Zufriedenheit ſey ſtets das beſte Wuth auff Erden.
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	Daß Zufriedenheit das edelste Guth, solche aber vornehmlich bey tugendhaffter Ehe zufinden sey, suchte bey der Gastischen und Hoßischen vergnügten Ehe-Verbindung so den 18. Maji 1733 in Merseburg glücklich vollzogen wurde, in folgenden Zeilen vorzustellen, und zugleich seinen wohlmeynende Glückwunsche abzustatten, J. S. H. G. M. R.
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